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Die energieverbrauchsbedingten Emissionen 

von Treibhausgasen in Baden-Württemberg 

sind infolge der kräftigen wirtschaftlichen Er-

holung und bedingt durch vergleichsweise 

niedrige Außentemperaturen im Jahr 2010 

leicht angestiegen. Die Zunahme der für die 

Gesamtentwicklung entscheidenden CO
2
-Emis-

sionen fi el aber erheblich geringer aus als das 

gemessen am Bruttoinlandsprodukt im Land 

erzielte Wirtschaftswachstum. Sie war auch 

niedriger als der Anstieg beim Primärenergie-

verbrauch. Die seit einigen Jahren spürbar be-

schleunigte Abkopplung der CO
2
-Emissionen 

vom Wirtschaftswachstum hat sich somit auch 

2010 weiter fortgesetzt. Zu dieser Entwicklung 

trugen zunehmend auch die privaten Haus-

halte bei, deren CO
2
-Emissionen trotz deut-

licher Zunahme der verfügbaren Wohnfl äche 

abgenommen haben. Im vorliegenden Beitrag 

werden die wichtigsten Ursachen für die ak-

tuelle und langfristige Entwicklung der Treib-

hausgasemissionen im Land beleuchtet. In die 

Betrachtungen mit einbezogen ist auch die 

Entwicklung der indirekt durch den Endver-

brauch an Strom und Fernwärme im Land 

verursachten CO
2
-Emissionen.

Geringe Zunahme der Emissionsfracht 

bei kräftigem Wirtschaftswachstum 

und niedrigen Temperaturen

Die Treibhausgas-Emissionen, bestehend aus 
energie- und prozessbedingten Kohlendioxid 
(CO2)-, Methan(CH4)- und Distickstoffoxid (N2O)-
Emissionen, summierten sich 2010 in Baden-
Württemberg auf zusammen 77 Mill. Tonnen (t) 
CO2-Äquivalente. Das waren rund 1,3 Mill. t 
(knapp 2 %) mehr als im vorangegangenen 
Jahr 2009, in dem die Wirtschaftsleistung 
– verursacht durch die Finanz- und Wirtschafts-
krise – merklich zurück ging (Schaubild 1). Die 
hauptsächlichen Gründe für den 2010 leicht 
erhöhten Ausstoß an Treibhausgasen waren 
die kräftige wirtschaftliche Erholung, die im 

Aktuelle Entwicklung der Treibhausgas-

emissionen im Land

Treibhausgasemissionen (THG) in Baden-Württemberg seit 1990S1
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1) Jahresmittel. – 2) Vorläufige Werte.

Berechnungsstand: August 2012.
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Land zu einer Zunahme des Bruttoinlandpro-
duktes (BIP) um preisbereinigt 5,5 % geführt 
hat, sowie die gemes sen an der Gradtagszahl 
deutlich niedrigeren Außentemperaturen als 
im Jahr zuvor. Dadurch haben vor allem die 
energieverbrauchsbedingten CO2-Emissionen 
zugenommen (+ 1,9 %). Auch die prozessbe-
dingten CO2-Emissionen stiegen infolge der 

erhöhten Produktion vor allem von Zement 
an. Die Methan- und N2O-Emissionen waren 
2010 in der Summe leicht rückläufi g. Bezogen 
auf die einzelnen Verursachergruppen sind 
gegen läufi ge Entwicklungen festzustellen. Der 
Anteil von Methan und Distickstoffoxid an den 
gesamten Treibhausgas-Emissionen im Land 
liegt weiter bei rund 9 %. 

Methan- und Distickstoffdioxid-Emissionen in Baden-Württemberg seit 1990S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 503 12

0191 92 93 03 081990 02 04 0605 07 096) 20106)

Tsd. t CO2-Äquivalente
8

1) Straßenverkehr und sonstiger Verkehr einschließlich Off-Road-Verkehr. – 2) Öffentliche Wärmekraftwerke und Fernheizwerke, Industrie, Haushalte und Kleinverbraucher. – 
3) Hausmülldeponien, Kompostierungsanlagen, Sickergruben. – 4) Viehwirtschaft. – 5) Bergbau – ohne stillgelegte Kohlegruben, Gewinnung von Erdöl und Erdgas 
einschließlich Prozesse, Gasverteilung. – 6) Vorläufige Werte.

Berechnungsstand: August 2012.
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Deposition. – 4) Vorläufige Werte.
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Deutschlandweit haben die Treibhausgas-
Emissionen 2010 gegenüber 2009 um 2,7 % 
zugenommen. Dieser im Vergleich zu Baden-
Württemberg spürbar höhere Anstieg ist eben-
falls auf die konjunktur- und witterungsbe-
dingte Zunahme der CO2-Emissionen um 
immerhin 4,4 % zurückzuführen. Bundesweit 
lag das Wirtschaftswachstum bei 3,6 % und 
damit deutlich unter dem in Baden-Württem-
berg erreichten Wert von 5,5 %. Dass die CO2-
Emissionen im Land bei deutlich höherem 
Wirtschaftswachstum als bundesweit nur unter-
durchschnittlich angestiegen sind, erklärt sich 
vor allem aus der in Baden-Württemberg er-
heblich geringeren CO2-Intensität, das heißt 
der CO2-Emissionen je erzeugter Einheit, so-
wohl bei der Stromerzeugung als auch der 
indus triellen Warenproduktion.

Rückgang bei Methan und Lachgas 

verlangsamt

Die Entwicklung der Emissionen an Methan 
und Distickstoffoxid (Lachgas), den neben 
Kohlendioxid zweitwichtigsten Treibhausgasen, 
verlief zuletzt unterschiedlich. Anthropogene, 
durch menschliches Handeln bedingte Methan- 
und Lachgasemissionen, werden vor allem 
durch die landwirtschaftliche Viehhaltung be-
ziehungsweise durch die landwirtschaftliche 
Bodennutzung sowie den dortigen Einsatz von 
Mineral- und Wirtschaftsdüngern verursacht. 
Sie stammen weniger aus der Verbrennung 
fossiler Energieträger. Weitere gewichtige 
Emittenten sind Mülldeponien und Klärwerke 
sowie Leckagen bei Förderung, Transport und 
Verarbeitung von Erdgas. Während beim Me-
than, wenn auch abgeschwächt, weiter ein 
rückläufi ger Trend festzustellen ist, konnte 
beim Lachgas abgesehen von gewissen jähr-
lichen Schwankungen schon seit 2003 kaum 
eine Veränderung registriert werden. Dadurch 
rangiert N2O mit einem Anteil von 5 % an den 
gesamten Treibhausgasemissionen im Land 
inzwischen vor den Methanemissionen (4%).

Gegenüber dem Jahr 1990 konnten die Methan-
Emissionen im Land um 59 % gesenkt werden 
(Schaubild 2). Ausschlaggebend für diesen 
außer ordentlich starken Rückgang war die 
Minderung der Emissionen aus Deponien. Die 
fortschreitende Reduzierung und schließlich 
das vollständige Verbot der Ablagerung orga-
nischer Abfälle und nicht hinreichend minera-
lisierter Siedlungs abfälle auf Deponien haben 
einen Rückgang der Methan-Emissionen aus 
den Deponien im Land um mehr als 87 % be-
wirkt. Auch die Methan emissionen aus land-
wirtschaftlicher Viehhaltung gingen infolge 
verringerter Viehbestände deutlich um 33% 

zurück. Ein gegenläufi ger Trend zeigt sich im 
Bereich Kraftwerke und Kleinfeuerungen durch 
den vermehrten Einsatz von Holz sowie bei 
der Gasverteilung. Dort sind die Methan-Emis-
sionen 2010 sowohl gegenüber dem Vorjahr 
als auch gemessen an 1990 leicht angestiegen.

Trotz der zuletzt eher stagnierenden Entwick-
lung sind auch die Lachgas-Emissionen gegen-
über dem Basisjahr des Kyoto-Protokolls im 
Land um 18 % reduziert worden. Hauptemittent 
für Lachgasemissionen mit etwa drei Viertel 
der gesamten N2O-Emissionen im Land ist die 
Landwirtschaft mit ihren verschiedenen Aktivi-
täten im Dünger- und Bodenmanagement. 
Durch mikrobielle Umwandlung (Nitrifi kation, 
Denitrifi kation) entsteht im Oberboden aus 
Stickstoffverbindungen das klimaschädigende 
Treibhausgas. Die Emissionen in diesem Be-
reich lagen 2010 rund 17 % unter dem Wert 
von 1990. Deutlich stärker zurück gingen die 
N2O-Emissionen aus Feuerungen sowie die aus 
Prozessen und Produktanwendungen. Gegen-
läufi g war die Entwicklung im Bereich Abwas-
serbehandlung und Kompostierung. Dort stie-
gen die N2O-Emissionen gegenüber 1990 vor 
allem bedingt durch die verstärkte biologische 
Behandlung von Abfall kontinuierlich um ins-
gesamt 15 % an. 

Energiebedingte CO
2
-Emissionen 

temperatur bereinigt weiter rückläufig

Sowohl das Niveau als auch die Entwicklung 
der Treibhausgas-Emissionen in den letzten 
Jahren wurden in Baden-Württemberg vor 
allem durch die energiebedingten CO2-Emis-
sionen bestimmt. Sie machten mit 67,4 Mill. t 
im Jahr 2010 rund 88 % der gemäß Kyoto-Pro-
tokoll abgegrenzten Treibhausgas-Emissionen 
aus (Schaubild 3). Die Zunahme der energie-
verbrauchsbedingten CO2-Emissionen lag im 
Land 2010 bei 1,3 Mill. t oder 1,9 % gegenüber 
dem Vorjahreswert. Im Vergleich zu 1990, dem 
Referenzjahr für die nationalen und internatio-
nalen Reduktionsziele, ist eine Minderung um 
9,4 % zu verzeichnen. Bezogen auf die Pro-Kopf-
Emissionen errechnet sich eine Abnahme der 
energieverbrauchsbedingten CO2-Fracht um 
immerhin gut 16 % auf jetzt 6,3 t je Einwohner 
und Jahr. 

Trotz der gegenüber 2009 real etwas erhöhten 
Emissionsfracht kann festgestellt werden, dass 
sich der seit 2007 erkennbare rückläufi ge Trend 
der CO2-Emissionen im Land auch 2010 nicht 
umgekehrt hat. Gemessen an den Gradtags-
zahlen war es in Baden-Württemberg im Jahr 
2010 um rund 14 % kälter als im Jahr 2009. 
Dadurch errechnet sich temperaturbereinigt 
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für die energiebedingten CO2-Emissionen in 
Baden-Württemberg ein gegenüber 2009 um 
fast 3 % niedrigerer Emissionswert. 

Auch die in den letzten Jahren deutlich be-
schleunigte Abkopplung der CO2-Emissionen 
vom Wirtschaftswachstum setzte sich 2010 
deutlich fort. Die CO2-Intensität der volkswirt-
schaftlichen Produktion hat sich 2010 um 3,5 % 
vermindert. Gegenüber 1990 beträgt die Reduk-
tion der CO2-Intensität im Land jetzt immerhin 
gut 30 %. Das entspricht einer Minderung von 
im Durchschnitt 1,6 % pro Jahr. 

Spezifische CO
2
-Emissionen des Energie-

verbrauchs weiter verringert … 

Die Zunahme der CO2-Emissionen gegenüber 
2009 resultiert in Baden-Württemberg im we-
sentlichen aus dem erhöhten Einsatz an Stein-
kohle für die Stromerzeugung. Dadurch sind 
die CO2-Emissionen der Kraft- und Heizwerke 
für die allgemeine Versorgung um 6,5 % auf 
17,8 Mill. t angestiegen. Die Emissionen der 
anderen Sektoren, das heißt der industriellen 
Feuerungen, der Feuerungen im Bereich der 
privaten Haushalte sowie des Gewerbes, Han-
dels und der Dienstleistungen als auch des 
Straßenverkehrs und sonstigen Verkehrs, blie-
ben fast unverändert auf dem Niveau von 

2009. Insgesamt sind die energieverbrauchs-
bedingten CO2-Emissionen im Land mit plus 
1,9 % auch weniger stark angestiegen als der 
Primärenergieverbrauch (+ 2,5 %), sodass sich 
die Schere zwischen der Entwicklung des Ener-
gieverbrauchs einerseits und den zugehörigen 
CO2-Emissionen andererseits weiter geöffnet 
hat. 

… wenn auch weniger stark als in 

den Vorjahren 

Die CO2-Intensität des Energieverbrauchs im 
Land, das heißt die CO2-Emissionen je Einheit 
Primärenergieverbrauch, ist 2010, wenn auch 
verlangsamt, weiter zurückgegangen (– 0,5 %). 
Seit 1990 wurde sie um insgesamt mehr als 
18 % verringert, im Durchschnitt pro Jahr um 
1,2 %. Die Ursachen dieser Entwicklung hin zu 
einer geringeren CO2-Intensität des Energie-
verbrauchs im Land lagen zunächst vor allem 
bei der Substitution von Mineralölen und Stein-
kohle durch das CO2-ärmere Erdgas, in den 
letzten Jahren in erster Linie im verstärkten 
Einsatz erneuerbarer Energieträger für die 
Strom- und Wärmegewinnung. So ist der An-
teil der erneuerbaren Energien am Primär-
energieverbrauch 2010 im Land auf 10,4 %, der 
Anteil an der Stromerzeugung im Land sogar 
auf 17,2 % angestiegen. 

Energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen in Baden-Württemberg seit 1990 nach EmittentengruppenS3
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Rückgang der Emissionen durch 

private Haushalte …

Für den seit 2007 beschleunigten Rückgang 
der energieverbrauchsbedingten CO2-Emis-
sionen ausschlaggebend war die Entwicklung 
beim Energieeinsatz in den Kraft- und Heiz-
werken für die allgemeine Versorgung sowie 
bei den privaten Haushalten im Land. Bei den 
erstgenannten Kraft- und Heizwerken ist es 
vor allem der deutlich CO2-ärmere Strommix, 
der zu einem erheblichen Teil auf die Entwick-
lung des Anteils erneuerbarer Energien an der 
Stromerzeugung zurückzuführen ist. 

Die Entwicklung der CO2-Emissionen im Be-
reich der privaten Haushalte resultiert aus einer 
Reihe teils gegenläufi ger Einfl üsse. Überlagert 
wurde die Entwicklung sehr stark von den jähr-
lich stark wechselnden Witterungsbedingun gen, 
das heißt durch die von der Außentemperatur 
abhängigen beträchtlichen jährlichen Schwan-
kungen beim Heizenergiebedarf. Real sind die 
CO2-Emissionen der privaten Haushalte im Be-
reich Wohnen in den letzten Jahren spürbar 
zurückgegangen und lagen 2010 um rund 
2 Mill. t (7 %) niedriger als 1995. Dieser Rück-
gang wurde erreicht, obwohl der Endenergie-
verbrauch der Haushalte spürbar um rund 
2,5 % – bezogen auf 1995 – angestiegen ist. 
Bestimmend für den Endenergieverbrauch ohne 
Strom und Kraftstoffe ist der Bedarf der Haus-
halte für Raumwärme und Warmwasserberei-
tung. Hier errechnet sich real eine Zunahme des 
Endenergieverbrauchs um gleichfalls 2,5 %. 
Temperaturbereinigt, das heißt nach Elimina-
tion der erhöhenden Wirkung niedriger Außen-
temperaturen, errechnet sich für den Energie-
bedarf für Raumwärme und Warmwasserbe-

reitung im Bereich privater Haushalte hingegen 
eine Minderung um 3,8 %. Die zugehörigen 
CO2-Emissionen haben temperaturbereinigt 
sogar um gut 17 % (– 2,8 Mill. t) gegenüber 
1995 abgenommen. 

… trotz erhöhter Einwohnerzahl und 

Auswei tung der Wohnflächen

Erreicht wurde dieser Rückgang der CO2-Emis-
sionen trotz eines spürbaren Bevölkerungs-
wachstums und trotz einer erheblichen Aus-
weitung der Wohnfl ächen. Im betrachteten 
Zeitraum von 1995 bis 2010 hat die im Land 
verfügbare Wohnfl äche pro Person um immer-
hin fast 13 % auf fast 43 Quadratmeter zuge-
nommen. Diese Entwicklung hin zu größeren 
Wohnfl ächen wirkt zunächst erhöhend auf den 
Energieverbrauch und auch auf die damit ver-

Temperaturbereinigte CO2-Emissionen für Wohnen –
Veränderung nach Einflussfaktoren 2010 gegenüber 1995
in Baden-Württemberg

S4
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Die Bilanzierung der CO2-Emissionen 
nach dem Prinzip der Quellenbilanz 
bezieht sich auf die aus dem direk ten 

Einsatz fossiler Energieträger auf einem be-
stimmten Territorium entstandenen CO2-
Emissionen. Enthalten sind dabei auch die 
CO2-Emissionen aus den für die Erzeugung 
von Strom und Fernwärme im betrachteten 
Gebiet eingesetzten fossilen Energieträgern. 
Indirekt durch den Verbrauch von Strom oder 
Wärme verur sachte CO2-Emissionen sind 
dabei nicht berücksichtigt. Für weiter gehende 
Fragestellun gen wird deshalb neben der 
Quellenbilanz auch die Bilanzierung nach 
dem Verursacher prinzip vorgenommen. 
Dabei werden zusätzlich die durch den 
Strom- und Wärmeverbrauch in den End-
verbrauchssektoren indirekt verursachten 
CO2-Emissionen anteilsmäßig zugerechnet. 

Die Stromversorgung in Deutschland ist 
weitgehend länderübergreifend organisiert. 
Für die Zuordnung der anteiligen CO2-Emis-
sionen wird deshalb der bundes durch schnitt-
liche Strommix zugrunde gelegt. Der dabei 
verwendete sogenannte Generalfaktor er-
rechnet sich dementsprechend aus den 
bundesweit bei der Stromerzeugung ent-
standenen CO2-Emis sionen, bezogen auf 
die für den End ver brauch bereitgestellte 
Strommenge (Kilo gramm CO2 je Gigajoule 
Strom). Dieser bundesdurchschnittliche 
Gene ralfaktor beziffert die spezifi schen CO2-
Emissionen je Einheit Strom und liegt im 
Bundesdurchschnitt deutlich höher als be-
zogen auf die Stromerzeugung im Land 
Baden-Württemberg. Hauptgrund dafür ist 
der im Land vergleichsweise hohe Anteil 
der Kernenergie bei der Stromerzeugung.
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bundenen CO2-Emissionen. Bei unveränder tem 
Energieverbrauchsverhalten der Haushalte 
hätte dies zu einer Erhöhung der CO2-Emis-
sionen gegenüber 1995 um fast 2,5 Mill. t ge-
führt. Dass die temperaturbereinigten CO2-
Emissionen 2010 statt dessen um 2,8 Mill. t 
niedriger lagen als 1995 resultiert aus der deut-
lich verringerten CO2-Intensität des Energie-
verbrauchs für Raumwärme und Warmwasser-
bereitung sowie in noch stärkerem Maße aus 
der in den letzten Jahren spürbar beschleunig-
ten Verringerung des Energieeinsatzes je Ein-
heit Wohnfl äche. Dadurch ist der Endenergie-
verbrauch der Privathaushalte für Raumwärme 
und Warmwasserbereitung je Quadratmeter 
Wohnfl äche sowohl real (– 12,7 %) als auch 
temperaturbereinigt (– 18,1 %) zurückgegan-
gen (Schaubild 4). Die CO2-Intensität des Ener-
gieverbrauchs für Raumwärme und Warm-
wasserbereitung der privaten Haushalte hat 
um fast 14 % abgenommen. Dazu hat insbe-
sondere der Ersatz von leichtem Heizöl durch 
das CO2-ärmere Erdgas beigetragen. 

CO
2
-Emissionen gemäß Verursacherbilanz

Bei dieser auf das Prinzip der Quellenbilanz 
gestützten Betrachtung des Sektors Haushalte 
sind die indirekt durch die von den Energie-
versorgern bezogenen Mengen an Strom und 
Fernwärme verursachten CO2-Emissionen 
nicht berücksichtigt. Ein vollständigeres Bild 

der durch private Haushalte oder auch die an-
deren Endverbraucher liefert eine Betrachtung 
auf der Grundlage der Verursacherbilanz, bei 
der auch die CO2-Mengen des jeweiligen 
Strom- und Fernwärmeverbrauchs anteilig 
eingerechnet werden (siehe i-Punkt). 

Die insgesamt durch den Endenergieverbrauch 
in Baden-Württemberg verursachten CO2-Emis-
sionen berechnen sich für 2010 auf 93,1 Mill. t 
CO2 (Schaubild 5). Damit ist die nach dem Prin-
zip der Verursacherbilanz für das Land errech-
nete CO2-Menge deutlich größer als die Quel-
lenbilanz. Dies erklärt sich teils dadurch, dass 
Baden-Württemberg mehr Strom verbraucht 
als im Land erzeugt wird. Der Hauptgrund liegt 
in der Verwendung des bundesdurchschnitt-
lichen CO2-Faktors, des sogenannten General-
faktors für den bundesdeutschen Strommix, für 
die im Land verbrauchten Strommengen. Auch 
die Entwicklung der nach der Verursacherbilanz 
ermittelten CO2-Emissionen weicht teils erheb-
lich von dem gemäß der Quellenbilanz oben dar-
gestellten zeitlichen Verlauf der Emissionen ab.

Der Rückgang der verursacherbezogenen CO2-
Emissionen 2010 gegenüber 1990 beträgt 3,5 % 
und fi el damit spürbar geringer aus als die 
Minderung der CO2-Emissionen aus Emissions-
quellen im Land (Quellenbilanz). Dabei ist aller-
dings der außergewöhnlich geringe Endenergie-
verbrauch des Jahres 1990 zu berücksichtigen. 
In den nachfolgenden Jahren bis einschließlich 

CO2-Emissionen aus dem Endenergieverbrauch (Verursacherbilanz) in Baden-Württemberg seit 1990S5
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2006 lagen die verursacherbezogenen CO2-
Emissionen in Baden-Württemberg durchweg 
erheblich höher als 1990. Hauptgrund dafür ist 
der bis zum Jahr 2006 stark angestiegene 
Strom verbrauch sowohl der Haushalte als 
auch der Wirtschaft im Land. Dieser lag 2007 
um mehr als ein Drittel (35 %) über dem Ver-
brauch von 1990. Die indirekt durch den Strom-
verbrauch im Land verursachten CO2-Emis-
sionen sind dadurch von gut 39 Mill. t auf über 
46 Mill. t (+ 10 %) im Jahr 2004 angestiegen. 
Bereits seit 2005, also noch in der Phase stei-
genden Stromverbrauchs, sind die stromver-
brauchsbedingten CO2-Emissionen im Land 
deutlich erkennbar zurückgegangen. Der Grund 
dafür liegt vor allem in der seither rückläufi gen 
CO2-Intensität der Stromerzeugung in Deutsch-
land, die sich in einem entsprechend ver-
kleinerten bundesweiten Generalfaktor aus-
drückt. Darin wird vor allem der forcierte 
Ausbau der Nutzung erneuerbarer Energien 
in der Stromerzeugung sichtbar. 

Über den gesamten Betrachtungszeitraum seit 
1990 ist die CO2-Intensität der Stromerzeugung 
in Deutschland, beziffert durch den General-

faktor, um fast 23 %, im Durchschnitt jährlich 
um knapp 1,3 %, gesunken. In den Jahren seit 
2005 hat sich der Rückgang auf jährlich – 2,2 % 
beschleunigt. Hinzu kommt, dass der Strom-
verbrauch seit 2008 nicht weiter zugenommen 
hat. Ob allerdings damit der bis 2007 steigende 
Trend beim Stromverbrauch im Land tatsäch-
lich gestoppt und eine Trendwende erreicht 
werden konnte, kann aufgrund dieser jüngsten 
Entwicklung seit 2008 noch nicht abschließend 
beurteilt werden. Denn die volkswirtschaftliche 
Produktion im Land hat nach dem dramatischen 
Einbruch infolge der Wirtschaftskrise im Jahr 
2009 trotz des kräftigen Aufschwungs 2010 noch 
nicht wieder das Niveau von 2008 erreicht. 

Weitere Auskünfte erteilen
Dr. Helmut Büringer, Telefon 0711/641-24 18,
Helmut.Bueringer@stala.bwl.de
Manuel Kurz, Telefon 0711/641-26 21,
Manuel.Kurz@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Rund 76 000 Handwerksunternehmen 

in Baden-Württemberg

2009 gab es in Baden-Württemberg rund 76 000 
Handwerksunternehmen mit insgesamt fast 
700 000 tätigen Personen und einem Jahres-
umsatz von 73 Mrd. Euro. 

Die Mehrzahl der Unternehmen (85 %) sind mit 
einem zulassungspfl ichtigen Gewerbezweig in 
der Handwerksrolle eingetragen. Das zulas-
sungspfl ichtige Handwerk zählte knapp 65 000 
Unternehmen mit rund 590 000 tätigen Per-
sonen und einem Umsatz von über 67 Mrd. 
Euro. Im Schnitt wurden knapp 115 000 Euro 
je tätige Person erwirtschaftet.

Im zulassungsfreien Handwerk sind über 11 000 
Unternehmen mit rund 110 000 tätigen Per-
sonen registriert. Das zulassungsfreie Hand-
werk erwirtschaftete im Jahr 2009 einen Um-
satz von rund 5,8 Mrd. Euro. Das heißt, es 
werden knapp 54 000 Euro je tätige Person 
erzielt. Für das handwerksähnliche Handwerk 
liegen keine Angaben vor, da im Unterneh-
mensregister nur das zulassungspfl ichtige 
und das zulassungsfreie Handwerk nachge-
wiesen werden.

Die Struktur des Handwerks wird von Klein-
unternehmen dominiert. Die Mehrzahl der Unter-
nehmen des zulassungspfl ichtigen (80 %) sowie 
des zulassungsfreien (85 %) Handwerks sind 
Kleinstunternehmen, das heißt es sind weni-
ger als zehn Personen im Unternehmen tätig. 

In 55 % der Unternehmen des zulassungs-
pfl ichtigen bzw. 68 % der Unternehmen des 
zulassungsfreien Handwerks sind es sogar 
nur maximal fünf Personen. Es waren jedoch 
über die Hälfte der tätigen Personen sowohl 
im zulassungspfl ichtigen (51 %) als auch im 
zulassungsfreien (66 %) Handwerk in Unter-
nehmen mit 20 und mehr Beschäftigten tätig. 
In diesen größeren Unternehmen wurden 
63 % des Umsatzes des zulassungspfl ichtigen 
bzw. 57 % des zulassungsfreien Handwerks 
erwirtschaftet. 

Die Ergebnisse der Handwerkszählung werden 
nach handwerklichen Gewerbezweigen und 
Gewerbegruppen, nach Umsatz- und Beschäf-
tigtengrößenklassen sowie nach Rechtsformen 
der Unternehmen für Baden-Württemberg 
insgesamt und gegebenenfalls für Handwerks-
kammerbezirke bzw. Kreise im Land veröffent-
licht. 


